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lung für
Erſter Aufzug .

de Paare . Bedeckte Veranda eines vornehmen Landhauſes .

Bor der Veranda der Garten , Lawn- Tennis - und Krocketplatz. Die
ſtinder ſpielen mit der Gouvernante Krocket. Auf der Veranda ſitzen
Raria Iwanowna Sarynzew , mit vierzig Jahren hübſch, elegant ;
hre Schweſter Alexandra Iwanowna Kochowzew, fünfundvierzig
Fahre alt, korpulent , energiſch, dumm; und deren Gatte, Peter Sem⸗
onowitſch Kochowzew, ein dicker, aufgedunſener Herr im Sommer⸗
imzug und Pincenez. Auf dem gedeckten Tiſch ein Samowar und

Kaffeegeſchirr. Man trinkt Kaffee; Peter Semjonowitſch raucht.

Erſter Auftritt .

Raria Iwanowna , Alexandra Iwanowna und Peter Semjonowitſch .

Alexandra Zwanowna . Wenn du nicht meine Schweſter ,
ondern eine fremde Perſon wäreſt und Nikolai Iwanowitſch
licht dein Mann , ſondern irgendein Bekannter , ſo würde

ch ſeine Handlungsweiſe originell und nett finden und ihn
dielleicht ſogar darin beſtärken . Da ich aber ſehe, daß dein

Hatte Narrheiten treibt , direkt Narrheiten , muß ich dir

neine Meinung ſagen . Ihm , deinem Gatten , werde ich ſie

benfalls ſagen . Angſt habe ich nicht .
Maria Jwanowna . Das kränkt mich durchaus nicht ; ich

ehe es ja ſelbſt ein. Glaubte nur nicht , daß die Sache

o wichtig ſei.
Alexandra . Ja , du glaubſt es nicht ; ich ſage dir aber ,

venn du den Dingen ihren Lauf läßt , kommt ihr noch an
ſen Bettelſtab . So , wieer es treibt !

Peter Semjonowitſch . Bettelſtab ! Bei ihrem Vermögen !
Alexandra . Jawohl : Bettelſtab . Und du , mein Lieber ,

interbrich mich bitte nicht . Für dich iſt natürlich alles gut ,
vas Männer tun . . .
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Semjonowitſch . Ich weiß ja gar nicht , ich ſage nur . . .
Alexandra . Du weißt eben nie , was du ſagſt . Wenn

ihr Männer einmal anfangt , Dummheiten zu machen , gibt
kein Halten mehr . Ich ſage nur , ich an deiner Stelle würde
das nicht erlauben . Würde dem ſchon einen Riegel vor⸗
ſchieben . Was ſoll denn das heißen ! Ein Mann , Familien —
vater , beſchäfttg ſich mit gar nichts , gibt alles weg und
ſpielt nach rechts und links den Großmütigen . Ich weiß
ſchon, wie das endet . Wir können davon ein Lied mitſingen .

Semjonowitſch (zu Maria) . So klären Sie mich doch endlich
einmal darüber auf , Maria , was dieſe neue Richtung be⸗deutet ? Liberalismus : Selbſtverwaltung , Verfaſſung , Schulen
Leſehallen und was daran bimmelt und bammelt . das
verſtehe ich. Auch die Sozialiſten mit ihre und
Achtſtundentag ſind mir noch begreiflich . 2 hier ?
Was iſt das eigentlich ? Erklären Sie es mir .

Maria . Er hat Ihnen geſtern ja ſelbſt die Erklärung
gegeben .

Semionowitſch . Offen geſagt, habe ich ihn nicht .

Evangelium , Wiigtrediäss
die Kirche ſei überflüf ſig ... Wie

ſoll man denn da ſeine Andacht verrichten und al
Maria . Das iſt es ja eben , daß er alles zerf

nichts Neues an die Stelle ſetzt.
Semjonowitſch . Wie hat es eigentlich angefangen ?
Maria . Im vorigen Jahr . Mit dem Tode ſeiner

Schweſter . Er hatte ſie ſehr lieb, und ihr Tod wirkte der⸗
art auf ihn , daß er ganz tiefſinnig wurde , ſtets vom Sterben
ſprach und ſchließlich , wie Sie wiſſen , ſelbſt erkrankte . Dann ,
nach dem Typhus , war er wie umgewandelt .

Alexandra . Er war doch aber im Frühjahr bei uns in
Moskau ſo lieb und nett . Spielte Karten , genau wie
andere .

Marig . Und war doch ſchon ganz anders . . .
Semjonowitſch . Ja , aber wie denn eigentlich ?
Maria . Vollkommen

gleichgültig gegen ſeine Familie und
dabei von dieſer fixen Idee beſeſſen . Ich meine das
Evangelium . Er las tagelang darin , ſchlief nachts nicht ,
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ſtand auf , um zu leſen , machte ſich Notizen und Auszüge ,

fuhr dann zu Biſchöfen und Mönchen und disputierte

mit ihnen .
Alexandra . Geht er denn zum Abendmahl ?

Maria . Seit unſerer Verheiratung , alſo ſeit fünfund⸗

zwanzig Jahren , war er nicht hingegangen . Dann nahm

er es einmal im Kloſter , erklärte aber hinterher ſofort , es

ſei nicht nötig und der Kirchenbeſuch überflüſſig .

Alexandra . Ich ſage ja, keine Spur von Konſequenz .

aria . Noch vor einem Monat hat er keinen Gottes⸗

dienſt verſäumt , alle Faſtentage ſtreng gehalten — und dann

iſt auf einmal alles überflüſſig . Da red' einer mit ihm.

Alexandra . Ich habe mit ihm geſprochen und werde

es tun .
Semjonowitſch . Aber das alles iſt doch nicht ſo ſchlimm . . .

Altrandra . Für dich iſt nichts ſchlimm , weil ihr Männer

keine Religion habt .

Semjonowitſch . So laß mich doch ausreden . Ich meine ,

daß es darauf doch nicht ankommt . Wenn er die Kirche

verwirft , was ſoll ihm dann das Lvangelium ?
Maria . Er ſagt , man müſſe nach dem Evangelium , nach

der Bergpredigt leben , alles hingeben .

Semjonowitſch . Wie ſoll man denn aber leben , wenn man

alles hingibt ?
Alexandra . Und wo hat er in der Bergpredigt dieſes

Shake hands mit den Dienſtboten gefunden ? Da ſteht

wohl : Selig ſind die Sanftmütigen ; von Händedrücken ſteht

aber nichts da.
Marig . Natürlich hat er ſich wieder hinreißen laſſen , wie

das ſtets bei ihm der Fall iſt , und wie er ſich eine Zeit⸗

lang von der Muſik , Jagd , von ſeiner Schule hinreißen

ließ . Aber mein Los wird dadurch nicht leichter .

Semjonowitſch . Wozu iſt er denn wieder in die Stadt

gefahren ?
Maria . Das hat er mir nicht geſagt ; ich weiß aber , daß

es wegen des Holzfrevels iſt ; die Bauern haben wider⸗

rechtlich bei uns Holz geſchlagen .
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Semjonowitſch . In dem ſelbſtangelegten Tannenwald ?
Marig . Ja . Man hat die Täter auch zu Geld⸗ und

Gefängnisſtrafe verurteilt , und heute kommt , wie er mir
ſagte , die Sache im Plenum vor dem Friedensrichter zur Ver⸗
handlung . Ich nehme an, daß er deswegen hingefahren iſt .

Alekandra . Er wird ibnen alles verzeihen , und morgen
kommen ſie dann und ſchlagen unſeren Park nieder .

Maria . Ja , ſo fängt die Sache an. Alle Apfelbäume
haben ſie umgeknickt und den ganzen Raſen zertreten —er
ſagt ihnen nichts .

Semjonowitſch . Sonderbar .
Alexandra . Eben deswegen mein ' ich: es kann nicht ſo

bleiben . Wenn das ſo fortgeht , bringt er alles durch .
Meiner Anſicht nach biſt du als Mutter verpflichtet , deine
Maßnahmen zu treffen .

Maria . Was kann ich dagegen tun ?
Alexandra . Du ? Ihn zurückhalten , ſagen , daß es nicht

ſo weitergeht . Du haſt Kinder ! Was bekommen die filr
ein Beiſpiell

Maria . Gewiß
der Hoffnung , d
Schwärmereien .

Alexandra . Sehr ſchön, aber es heißt : hilf dir ſelbſt , ſo
hilft dir Gott . Man muß ihm zu verſtehen geben , daß er
nicht allein in der Welt iſt , und daß man ſo nicht leben kann .

Maria . Das Schlimmſte iſt , daß er ſich nicht mehr um
die Kinder kümmert . Ich muß alles allein beſorgen . Da⸗
bei habe ich das Kleine und die Alteren , Mädchen und
Knaben , die Aufſicht und Leitung verlangen . Alles fälltmir zu. Früher ein ſo zärtlicher , beſorgter Vater —jetzt
iſt ihm alles gleich . Ich ſagte ihm geſtern , daß Wanja
nicht lernt und ſicher wieder durchs Examen fällt ; da meinte
er , es wäre viel beſſer , wenn er das Gymnaſium ganzverließe .

Semjonowitſch . Was ſoll er denn anfangen ?
Maria . Nichts . Das iſt ja das Schreckliche , daß er alles

verurteilt , ſelbſt aber nicht ſagt , was man tun ſoll .

iſt es ſchwer ; aber ich ertrage alles in
aß es vergehen wird , wie die früheren
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Jemjonowitſch . Sonderbar , ſehr ſonderbar .
Alexandra . Wieſo ſonderbar ? Iſt doch die gewöhnliche

Art der Männer : alles zu verurteilen und ſelbſt nichts

zu tun .
Maria . Stefan hat jetzt ſein Studium beendet und muß

ſich für eine Karriere entſcheiden — der Vater ſagt ibm
nichts . Anfangs wollte er in eine Miniſterialkanzlei eintreten ,
aber Nikolai Iwanowitſch meinte , das ſei eine überflüſſige
Tätigkeit ; dann wollte der Junge zur Garde — das ver —
warf der Vater gänzlich . Schließlich fragt er ihn : was

ſoll ich denn eigentlich anfangen ? Etwa pflügen ? Da
antwortet Nikola ' Iwanowitſch : warum nicht pflügen ?
Das iſt weit nützlicher als in der Kanzlei hocken. Alſo
was ſoll er tun ? Kommt natürlich zumir , und ich muß
die Entſcheidung treffen . Dabei hat er als Vater alles in
Händen .

Alexandra . Das muß man ihm offen ſagen .
Maria . Gewiß; und ich werde es auch tun .
Alexandra . Sag ihm direkt , du ertrügſt es nicht länger .

Du täteſt deine Pflicht , alſo müſſe er die ſeinige erfüllen ,
oder dir alles abtreten .

Maria . Ach, das iſt ſo peinlich .

Alexandra. Wenn du willſt , ſage ich es ihm ; ich nehme
kein Blatt vor den Mund .

Ein junger Prieſter (tritt verlegen und aufgeregt mit einem Buche
in der Hand ein; er begrüßt alle durch Händedruckh) .

Zweiter Auftritt .
Die Vorigen und der junge Prieſter .

Prieſter . Ich wollte nämlich zu Nikolai Iwanowitſch , um
ihm das Buch zurückzubringen .

Maria . Er iſt in die Stadt gefahren , kommt aber bald
zurück.

Alexandra . Was haben Sie denn für ein Buch ?
Prieſter . Een Werk von Renan . „ Das Leben Jeſu “

nämlich .
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Semjonowitſch . Nun ſieh einer !
Prieſter (zundet ſich in der Verleg

Iwanowitſch hat es mir zur Durchſicht gegeben .Alexandra (veräc ). So , ſo, Nikolai Iwanowitſch haes Ihnen zur Durchſicht gegeben . Sind Sie denn mit Nikolai Iwanowitſch und dieſem Herrn Renan einer Meinung !Prieſter . Natürlich bin ich das nicht . Wenn es der Falwäre , wäre ich nämlich kein Diener der Kirche mehr .Alexandra . Wenn Sie ein treuer Diener der Kirche ſindweshalb überzeugen Sie dann Nikolai Iwanowitſch nicht !
Prieſter . In dieſen Dingen kann nämlich jeder ſein

eigenen Gedanken haben , und Nikolai Iwanowitſch hat inmancher Hinſicht recht. In der Hauptſache aber , bezüglichder Kirche , hat er ſozuſagen unrecht .
Alexandra (verächtlich). In welcher Hinſicht hat denn Ni⸗kolai Iwanowitſch recht ? Etwa , daß man nach der Bergdredigt ſein Vermögen an Fremde geben und die eigemFamilie betteln laſſen ſoll ?
Prieſter . Die Kirche heiligt ſozuſagen die Familie , und ditKirchenväter haben ſie geſegnet ; die höhere Vollkommenheilfordert aber doch ſozuſagen Verzicht auf irdiſche Güter .
Alexandra . Gewiß , Glaubensſtreiter haben ſo gehandelt :einfache Sterbliche aber , denke ich, müſſen ſo handeln , wiees ſich für brave Chriſten geziemt .
Prieſter . Niemand kann wiſſen , wozu er beru
Alexandra . Sie ſind natürlich verheiratet ?Prieſter . Gewiß .
Alexandra . Und haben Kinder ?
Prieſter . Zwei .
Alexandra . Warum verzichten Sie denn nicht auf dieirdiſchen Güter ? rauchen ſogar Zigaretten ?
Prieſter . Aus Schwäche, Unwürdigkeit ſozuſagen .Alexandra . Ja , ich ſehe, anſtatt Nikolai Iwanowitſch zurVernunft zu bringen , beſtärken Sie ihn in ſeiner Torheit ,Muß Ihnen offen ſagen , das iſt nicht hübſch .Wärterin (rritt ein).
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Dritter Auftritt .
Die Vorigen . Wärterin .

wärterin . Hören gnädige Frau denn nicht ? Der Kleine

ſchreit , will die Bruſt haben .
Marig . Ich komme, komme ſchon.

Vierter Auftritt .
MariaDie Vorigen ohne Wär

I159 1 Sie tut mir ſchrecklich leid , die

h ſehe, wie ſie ſich quält . Wahrhaftig keine §
1

Iwano
Schweſter .
eleinigkeit ,

ſol.ch einen Hausſtand zu führen . Sieben Kinder , eins

an der Bruſt ; dazu er mit ſeinen „Ideen “ . Mir ſcheint w

lich bisweilen , daß er hier nicht ganz richtig iſt . Sie d

auf die Sti Zum Prieſter . ) Ich frage Sie : was haben Sie

da eigentlich für eine neue Religion entdeckt ?

Prieſter . Ich verſtehe nicht ganz . . .
Alexandra . Hören Sie doch auf mit Ihren Spiegelfech

tereien ! Sie verſtehen ſehr gut , was ich meine .

Prieſter . Erlauben Sie . . .
Alexandra . Ich frage , was das für eine Rel 3 — iſt, aus

hervorgeht , daß man allen Bauern die Hand drücken ,der

ihnen den Wald
die eigene Familie aber im Stich

überlaſſen und Geld zum Schnaps geber
laſſen muß ?

Prieſter . Davon weiß ich nichts . . .
Alexandra . Er ſagt , das ſei Chriſtentum . Sie ſind

Prieſter der rechtgläubigen chriſtlichen Kirche , alſo müſſen
Sie unbedingt Beſcheid ob das Chriſtentum zum
Diebſtahl treibt .

wiſſen ,

Prieſter . Aber ich kann doch . . .
Alexandra . Wozu ſind Sie denn Prieſter , tragen langes

Haar und ein Talark7

Prieſter . Danach werden wir nicht gefragt . . .
Alexandra . Wieſo nicht gefragt ? Ich frage doch aber .

Er ſagte mi rgeſtern, im Evangelium ſtände : So dich einer

bittet , dem gib. In welchem Sinne iſt das zu verſtehen ?
Prieſter . Ich denke, ganz wörtlich .
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Alexandra . Ich denke aber : nicht . Uns hat man gelehrt ,
jedem ſei das Seine von Gott beſtimmt .

Prieſter . Natürlich , indeſſen . . .
Alexandra . Man merkt ganz deutlich , daß Sie tatſächlich,

wie man mir geſagt , auf ſeiner Seite ſind . Und ich muß
Ihnen offen geſtehen , daß ich das für unrecht halte . Wenn
irgendeine Lehrerin oder ein unreifer Junge ſeine Gedanken
nachredet , ſo iſt das begreiflich ; Sie in Ihrem Amt müßten
aber bedenken , welche Verantwortung auf Ihnen ruht .

Prieſter . Ich bemühe mich .
Alexandra . Was iſt das für eine Religion , wenn er nicht

zur Kirche geht und die Sakramente nicht anerkennt ! Und
Sie , ſtatt ihn zur Vernunft zu bringen , leſen Renan mit
ihm und legen das Evangelium auf Ihre Art aus .

Prieſter (erregt). Darauf weiß ich nichts zu erwidern . Bin
ſozuſagen einfach ſprachlos .

Alexandra . Ich ſollte nur Biſchof ſein , dann würde ich Ihnen
das Renanleſen und Zigarettenrauchen ſchon austreiben !

Semjonowitſch . Um Himmels willen hör auf ! Was nimmſt
du dir da heraus !

Alexandra . Bitte keine Zurechtweiſung ! Batjuſchka iſt mir
ſicher nicht böſe, daß ich offen meine Meinung geſagt habe.
Im Gegenteil , es wäre ſchlimm , wenn ich hinter dem Berge
hielte . Habe ich recht ?

Prieſter . Verzeihen Sie , wenn ich mich nicht richtig aus⸗
gedrückt habe ; verzeihen Sie bitte .

( Ungemütliches Schweigen. )
Ljuba und Liſa ( kommen. Ljuba, Maria Iwanownas Tochter, ein

zwanzigjähriges , hübſches, energiſches Mädchen; Liſa, Alexandra Iwa⸗
nownas Tochter, iſt etwas älter . Beide tragen Kopftücher und Körbe,
um Pilze zu ſammeln. Ljuba begrüßt die Tante und den Onkel, LiſaVater und Mutter , ſowie denPrieſter ) .

Fünfter Auftritt .
Die Vorigen . Liuba und Liſa .

Ejuba . Wo iſt denn Mama ?
Alexandra . Eben fortgegangen , um den Kleinen zu nähren .
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Semjonowitſch . Seht mal zu, daß ihr recht viel Pilze

bringt . Mädchen hat heute herrliche weiße gebracht .

Ich würde euch beegleiten, aber es iſt ſo heiß

Liſa . inin doch mit , Papa .
Alerandra . Geh nur , geh; du wirſt ſonſt zu dick.

Semjonowitſch . Alſo meinetwegen . Will nur Zigaretten

holen . Er ge ab. )

Auftritt .
jonowitſch.Die Vorigen ohnePeter

Alexandra . Wo ſteckt denn das junge Volk ?

Ljuba . Stefan iſt per Rad zur Station ; Mitrofan Jermi

lytſch begleitet Papa in die Stadt ; die Kleinen ſpielen Krocket,

und Wanja jagt mit den Hunden herum .

Alexandra . Hat Stefan ſich nun für etwas entſchieden ?

LEjuba. Ja , er will als Freiwilliger dienen . Hat ſelbſt

ein Geſuch eingereicht . Geſtern iſt er ſchrecklich frech gegen

Papa geworden .
Alexandra . Na ja, leicht hat er es auch nicht . Schließ⸗

lich reißt jedem einmal die Geduld . Will jetzt anfangen

zu leben , und da ſagt man ihm : geh pflügen .

Ljuba . So hat Papa es ihm nicht geſagt . Er ſagte . .

Alexandra . Ganz egal . Jedenfalls beginnt jetzt ſein

Leben, und was er auch unternimmt , alles wird ihm zu⸗

wider gemacht . Aber da iſter ſelbſt .

Prieſter (tritt beiſeite, öffnetſein Buch und lieſt).

Stefan (fährt auf dem Rade vor) .

Siebenter Auftritt .
Die Vorigen . Stefan .

Altxandra . Wie der Wolf in der Fabel ... Eben war

von dir die Rede . Ljiuba ſagt , du hätteſt dich mit dem

Vater gezankt .
Stefan . Abſolut nicht . Nichts Beſonderes . Er ſagte mir

ſeine Meinung , ich ihm meine . Ich bin nicht ſchuld daran ,

daß unſere Anſichten nicht übereinſtimmen . Ljuba verſteht
gar nichts und will über alles mitſprechen .
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Alexandra . Was iſt denn nun herausgekommen ?
Stefan . Ich weiß nicht , was Papa beſchloſſen hat ; fürchte ,

er iſt ſich ſelbſt nicht klar darüber . Ich für meine Perſon

habe beſchloſſen , als Einjähriger bei der Garde einzutreten .
Hier wird aus allem ſo viel Weſens gemacht ; dabei iſt die

Sache ganz einfach . Mein Studium habe ich beendet und

muß nun meiner Dienſtpflicht genügen . In der Linie unter

betrunkenen , rohen Offizieren iſt das kein Vergnügen , des⸗

wegen diene ich bei der Garde , wo ich Freunde habe.
Alexandra . Schön . Warum iſt denn aber dein Papa

dagegen ?
Stefan . Ach der ! Der ſteht jetzt ganz im Banne ſeiner

fixen Idee und ſieht nur , was er ſehen will . Er ſagt , der
Militärdienſt ſei der abſcheulichſte von allen ; deshalb dürfe
man nicht dienen , und deswegen gibt er mir kein Geld .

Liſa . Stefan , das hat er nicht geſagt ! Ich war doch
dabei ! Er hat geſagt , wenn man ſchon nicht anders

könnte , ſollte man wenigſtens bis zur Aushebung warten .

Durch den Eintritt als Freiwilliger aber zeige man , daß
man dieſen Dienſt ſelbſt wähle .

Stefan . Schließlich ſoll ich doch dienen und nicht er. Er

hat ja ſelbſt gedient .
Liſa . Gewiß . Er ſagt aber auch gar nicht , daß er dir

kein Geld geben will , ſondern , daß er nicht an einer Sache

teilnehmen kann , die gegen ſeine Überzeugung geht .
Stefan . Es handelt ſich hier nicht um Überzeugungen ,

ſondern um den Dienſt , und damit baſta !
Liſa . Und ich ſage nur , was ich gehört habe .

Stefan . Iſt ja ganz klar , daß du immer auf Papas
Seite biſt . Tante , du weißt auch, daß Liſa ſtets Papa die

Stange hält .
Eiſa . Alles , was recht iſt ! . . .
Alexandra . Für mich nichts Neues , daß Liſa ſtets alle

Dummheiten mitmacht . Sie wittert förmlich , wo eine

Dummheit aushängt .
Wanja ( Eommt, von Hunden begleitet , in roter Bluſe, ein Tele—⸗

gramm in der Hand ſchwingend) .
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Ljuba
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Achter Auftritt .
Die Vorigen . Wanja .

Wanja (zu Liuba) . Rat mal , wer da kommt .

Ejuba . Wie kann ich das raten ! Gib her. ( Sie ſtreckt die

amm aus. Wanja gibt es ihr nicht. )
Der ,

Wanja . Ich geb' es nicht und ſage es

dem du immer ſo rot wirſt .

Ljuba . Dummheit , von wem iſt das Telegramm ?

Wanja . wie ſie rot wird , wie ſie rot wird ! Tante

Aline , iſt ſie nicht ganz rot geworden ?

Ljuba . Ach, laß die Dummheiten . Von wem iſt es ?

Tante Aline , von wem iſt das Telegramm ?

Alexandra . Von Tſcheremſchanows .
Ejuba . Ach ſo!

Wanja . Na, ſiehſt du wohl :

du immer rot ?

Ejuba . Tante , zeig bitte . Sie lieſt.) „2

drei Perſonen , Tſcheremſchanows “ . Alſo die Fürſtin , Boris

und Tonja . as freut mich aber wirklich .

Wanja . Es freut ſie aber wirklich ! Stefan , ſieh mal ,

wie ſie rot geworden iſt .

Stefan . Hör doch endlich auf ; immer

Wanja . Jawohl , das ſagſt du nur , weil du ſelbſt in

Tonja verkeilt biſt . Da müßt ihr beide ſchon loſen , denn

das geht doch nicht , daß die Schweſter den Bruder nimmt

und der Bruder die Schweſter .

Stefan . Laß dein dummes Geſchwätz . Wie oft hat man

dir geſagt , du ſollſt nicht überall deinen Senf dazu geben !

Liſa . Mit dem Schnellzug müſſen ſie bald hier ſein .

Ljuba . Gewiß . Alſo gehen wir nicht zum Pilzſammeln .

Zemjonowitſch ( kommt mit Zigaretten ) .

ach ſo! Und bei wem wirſt

Mit Schnellzug ,

ein und dasſelbe .

Neunter Auftritt .

Die Vorigen und Peter Semjonowitſch .

Ejuba . Onkel Peter , wir gehen nicht .

Semjonowilſch . Was iſt denn los ?
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Liuba . Tſcheremſchanows kommen bald.eine Partie Tennis ſpielen . Stefan , machſt duStefan . Meinetwegen .
Kiuba . Ich ſpiele mit Wanja gegen dich und Liſa . Wollt

1
10ihr ? Alſo ich hole die Bälle und die Jungens .

mitꝰ

Sie geht ab. )

Zehnter Auftritt .
Die Vortgen ohne Liuba.

Semjonowitſch . Das nennt man : verſetzt .
Prieſter (will gehen) . Ich habe die Ehre .
Alexandra . Nein , warten Sie , Batjuſchka ; ich möchte mitIhnen ſprechen . Auch muß Nikolai Iwanowitſch gleichkommen .
Prieſter (ſetzt ſich wieder und

dauert vielleicht noch lange .
Alexandra . Eben kommt jemand angefer ſein .

Semjonowitſch . Was für eine Tſ
eigentlich ? Die geborene Golizyn ?

Alexandra . Nun ja, die mit ihrer Tante in Rom lebte.Semjonowitſch . Wird mir ein Vergnügen ſein . HabenUns ſeit Rom nicht wiedergeſehen . Ach, die ſchönen DuettelWie reizend ſie ſang ! Hat ja wohl zwei Kinder , nicht wahr ?Alexandra . Ja ; mit denen kommt ſie.
Semjonowitſch. Ich wußte gar nicht , daß ſie und Sarynzews ſo intim ſind .
Alexandra . Intim nicht .

zündet ſich eine Zigarette an). Es

ahren — das muß

cheremſchanow iſt das

Sie waren voriges Jahr zu⸗ſammen im Ausland ; und es kommt mir vor , als ob dieFürſtin für ihren Sohn Abſichten auf Liuba hat . Sie iſteine ganz Geriſſene . Spekuliert auf eine große Mitgift .Semjonowitſch. Tſcheremſchanows waren doch ſelbſt reich ?Alexandra . Das war einmal . Der Fürſt lebt ja noch,hat aber alles durchgebracht und vertrunken . Sie hat dannan höchſter Stelle eine Eingabe gemacht und wenigſtens denReſt des Vermögens gerettet . Der Mann hat ſie verlaſſen ,dafür aber den Kindern eine ausgezeichnete Erziehung ge⸗geben . Die Gerechtigkeit muß man ihm laſſen . Die Tochter
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DasLicht le n der Finſternis . 1. Aufzug. 2¹

iſt ſehr muſikaliſch ; der Sohn hat die Univerſität abſolviert

und iſt ein lieber Burſche . Ich fürchte nur , unſere Haus

frau wird von den Gäſten jetzt nicht ſehr erbaut ſein . Aber

da iſt ja Nikolai !

mikolai (tritt auf).

Elfter Auftritt .

Die Vorigen mit Nitolai Iwauowitſch .

Rikolai . Guten Tag , Aline und Peter Semjonowitſch .

( Zum Prieſter . ) Ach, Waſſili Nikanorowitſch ! Er begrüßt ihn. )

Alckandra . Kaffee iſt noch da. Soll ich dir eingießen ?

Er iſt etwas abgekühlt , aber man kann ihn wärmen . Sie

llingelt . )
Mikolai. Nein , danke . Ich habe ſchon getrunken .

iſt meine Frau ?
Alexandra . Sie nährt das Kind .

Mikolai. Fühlt ſie ſich wohlꝰ

Ilexandra . Es geht. Na, haſt du deine Angelegenheiten

erledigt ?
Nikolai . Ja . Übrigens , weun noch Tee oder Kaffee da

iſt , gib her. Gum Prieſter . ) Haben Sie das Buch mit

D

Wo

P

gebracht ? Es geleſen ? Ich habe während der ganzen Reiſe

an Sie gedacht .
Ein Diener (ritt ein).

Zunnlfter Fer
Zwölfter Auftritt .

Die Vorigen und ein Diener , der Nikolai Iwanowitſch begr

reicht ihm die Hand. Alexandra Jwanowna tauſcht achſelzuckend mit

ihrem Manne Blicke.

Alerandra . Wärmen Sie bitte den Samowar .

Nikolai . Ach das iſt nicht nötig , Aline . Wenn ich trinken

will , trinke ich ſo.

Oreizehnter Auftritt .
Die Vorigen . Miſſi .

Miſſi (die den Vater vom Krocketplatz erblickt hat , kommt auf ihn

zugelaufen und wirft ſich ihm um den Hals. ) Papa , du ſollſt mit⸗

kommen !

Dieſer
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Rikolai (ſie ſtreichelnd). Sofort , ſoforttrinken . Geh ſpielen , ich komme ſofort .Miſſi (geht ab).

„ laß mich nur erſt

Vierzehnter Auftritt .
Die Vorigen ohne Miſſi

Alexandra . Nun , ſind die B
Uikolai (ſetzt ſich an d

dazu).

auern ſchuldigꝰ
en Tiſch, trinkt haſtig e und ißt etwas

Alexandra . Sind ſie verurteilt ?
Nikolai . Gewiß ſind ſie verurteilt ;gegeben . ( Zum Prieſter . ) Ich habeSie nicht überzeugen würde . . .
Alexandra . Du biſt aber

ſtanden ?
Hikolai lärgerlich ). Natürlich nicht . rieſter. ) Für Siehandelt es ſich nicht um die Gottheit Chriſti und nicht umdie Geſchichte des Chriſtentums , ſondern um die Kirche ...Alexandra . Was heißt das : die Bauern geben ihre Schuldzu, und du widerlegſt ihre Ausſagen ? Sie haben das Holzwohl nicht geſtohlen , ſondern einfach genommen ?Nikolai Geginnt wieder mit dem Geiſtldann aber energiſch an Al

haben ja alles zu⸗
mir gedacht , daß Renan

mit dem Urteil nicht einver⸗

8Gum P

ichen zu reden, wendet ſichexandra Iwanowna ) . Liebe Aline , laßmich endlich mit deinen Sticheleien und Anſpielungen inRuhe .
Alexandra . Aber ich habe doch gar nicht . . .Hikolai . Wenn du ernſtlich wiſſen willſt , wewegen des Holzes , das ſie nötig hatten , mitnicht prozeſſieren kann .

Alerandra . Vielleicht haben ſienötig . . .
likolai . Alſo , wenn du wirklich wiſſen willſt , weshalbich es nicht zulaſſen kann , daß dieſe Leute ins Gefängniswandern , weil ſie in dem Walde , der als meiner gilt , zehnBäume gefällt haben . . .
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Uikolai . Ja , ſelbſt wenn e was ich nie zugeben kann ,

mein von allen anerkanntes Eigentum iſt , ſo beſitze ich

neunhundert Morgen Wald , auf jeden Morgen kommen

zirka fünfhundert Bäume , macht vierhundertfünfzigtauſend

Bäume , nicht wahr ? Zehn von dieſen , das heißt ein

undvierzigtauſendſtel , haben ſie gefällt . Nun frage ich:

lohnt es ſich, darf man wegen ſolcher Lappalie jemanden

von ſeiner Familie losreißen und ins Gefängnis werfen ?

Stefan . Ja ; wenn ſie aber wegen dieſes einen Fünfund

vierzigtauſendſtel nicht beſtraft werden , hauen ſie die übrigen

viernundvierzigtauſendneunhundertneunundneunzig
Fünfund⸗

vierzigtauſendſtel auch bald um!

Rikolai . Ich ſage das nur der Tante . Tatſächlich habe

ich gar kein Recht auf dieſen Wald . Der Grund und

Boden gehört allen gemeinſam , kann alſo nicht Eigentum

eines einzelnen ſein . Wir haben auf dieſen Grund und

Boden keine Arbeit verwandt .

Stefan . Du haſt ihn doch aber in

wachen laſſen . . .
Mikolai. Wie habe ich denn das gemacht ? Hab ' doch

nicht ſelbſt die Arbeit getan . . . Aber das läßt ſich nicht

beweiſen . Wenn jemand nicht fühlt , wie ſchändlich es iſt ,

einen andern zu ruinieren . . .

Stefan . Das tut ja niemand .

Mikolai. Genau ſo, wie man jemandem , der ſidh nicht

ſchämt , ohne eigene Tätigkeit die Arbeit anderer zu benutzen ,

das nicht beweifen kann . Und die ganze Nationalökonomie ,

die du auf der Univerſität ſtudiert haſt , iſt nur dazu da ,

um. die ſozialen Zuſtände , in denen wir leben , zu recht

fertigen .
Stefan . Im Gegenteil : die Wiſſenſchaft beſeitigt alle vor

gefaßten Meinungen .

Mikolai. Ubrigens lege ich darauf nicht viel Wert . Für

mich iſt wichtig , zu wiſſen , daß ich an Stelle der Bauern

genau ſo gehandelt hätte und verzweifeln würde , wenn man

mich dafür ins Gefängnis würfe . Da ich nun gegen

andere ſo handeln muß , wie ich ſelbſt behandelt werden

Stand gehalten , be
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möchte , kann ich ſie unmöglich ſchuldig ſprechen ,muß alles tun , was ich kann , um ſie
Semjonowitſch . Wenn das richtig iſt,

haupt nichts beſitzen .
Alerandra . Dann iſt Stehlen weit vorteilhafter alsArbeiten .
Stefan . Du gehſt nie auf meine Argumente ein. Ichſage, wer Aufwendungen für einen Gegenſtand macht , Serwirkt dadurch ein Anrecht auf ſeine Benutzung . 8
Uikolai (lächelnd). Ich weiß nicht , wem ich zuerſt ant⸗worten ſoll . Zu Peter Semjonowitſch . ) Man darf auch nichtsbeſitzen .
Alexandra . Wenn man nichts beſitzen darf , darf manauch keine Kleidung , kein Brot haben , ſondern muß alleshingeben und darf überhaupt nicht leben
Uikolai . Man darf auch nicht ſo leben wie wir jetzt .Stefan . Das heißt , den Tod vorziehen . Folglich taugtdieſe Lehre nicht für das Leben.
Uikolai . Im Gegenteil : ſie giltman muß alles hingeben .

den man nicht benutzt und

ſondern
frei zu bekommen, .

darf man über⸗

nur für das Leben. Ja ,
Das heißt , nicht den Wald ,niemals ſieht , ſondern Kleidungund Nahrung muß man hingeben .

Alexandra . Auch die der Kinder ?
Aikolai . Auch die. Und nicht nur Kleidung und Nahrungmuß man hingeben ſondern ſich ſelbſt . Darin beſteht dieganze Lehre Chriſti . Alle Kraft muß man darauf ver⸗wenden , ſich völlig hinzugeben .
Stefan . Das heißt mit anderen Worten : ſterben .AUikolai. Wenn du für deine Freunde ſtirbſt , ſoſchön für dich wie für ſie. Freil

Geiſt , ſondern Geiſt im Fleiſche.
Körper , trachtet danach , für ſich zu leben , während der auf⸗geklärte Geiſt für Gott , für andere lebt . Unfer aller Lebeniſt kein tieriſches , ſondern es liegt auf der Mittellinie , undje näher es dem göttlichen kommt , um ſo beſſer iſt es. Deswegen müſſen wir möglichſt nach Gott trachten ; der Leibſorgt ſchon für ſich ſelbſt .
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Stefan . Wozu denn aber die Mittellinie ? Wenn ſchon

i ian eben alles hingeben und
ſt, muß man

zn. Bemübh dich, trachte
MUikolai. Gewiß ; das iſt ſehr ſch

danach , ſo wird dir wohl ſein und andern .

Alexandra . Nein , das iſt unklar , durchaus nicht einfach ,

ſondern an den Haaren herbeigezogen .

Mikolai . Was ſoll ich dazu ſagen .

das nicht erklären . Übrigens genug davon .

Stefan . Ja , wirklich genug . Ich verſtehe es auch nicht .

Mit Worten läßt ſich

( Er geht ab. )
Fünfzehnter Auftritt .

Die Vorigen ohne Stefan .

Mikolai ( zum Prieſter ). Alſo , welchen Eindruck hat das Buch

auf Sie gemachtꝰ
Prieſter (erregh).

iſt genügend berück
Wie ſoll ich ſagen : die hiſtoriſche Seite

ſichtigt , aber ganz zuverläſſig , völlig über⸗

Material nicht

zeugend wirkt das Ganze nicht , weil das

genügt . Die Göttlichkeit oder Nichtgöttlichkeit Chriſti kann

es gibt nur einen unwider⸗
man hiſtoriſch nicht beweiſen ;

leglichen Beweis . . .

( Während der Unterhaltung
auch Peter Semjonowitſch.

entfernen ſich zunächſt die Damen, dann

Es bleiben nur der Prieſter und Nikolai

Iwanowtitſch. )

Mikolai . Sie meinen die Kirche ?

Prieſter . Nun gewiß doch, die Kirche ,

verläſſiger , heiliger Männer .

Mikolai . Allerdings wäre es ſchön, wenn ſolch eine fünd⸗

loſe Gemeinſchaft exiſtierte , der man glauben könnte . So⸗

gar ſehr wünſchenswert . Daß etwas wünſchenswert iſt,

beweiſt aber noch nicht , daß es exiſtiert .

Prieſter . Ich denke doch, gerade das beweiſt es. Gott

konnte ſeine Gebote nicht der Möglichkeit ausſetzen , daß ſie

verdreht , entſtellt , falſch gedeutet wurden , ſondern mußte

eine Hüterin ſeiner Wahrheiten einſetzen , die dafür ſorgte ,

daß ſie rein erhalten blieben .

das Zeugnis zu
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Rikolai . Schön . In dieſem Falle müſſen Sie aber nichtnur die Wahrheiten ſelbſt , ſondern auch die Daſeinsbetigung ihrer Hüterin beweiſen .
Prieſter . Daran muß man eben glauben .Mikolai . Gewiß muß man glauben ; ohne Glauben kommtman nicht aus . Aber nicht an das muß man glauben ,was andere einem ſagen , ſondern an das , was die eigenenGedanken , die eigene Vernunft einem zeigen . . . Dahin ge⸗hört der Glaube an Gott , an ein wahres , ewiges Leben.Prieſter . Die Vernunft kann trügeriſch ſein ; jeder hatſeine eigene Vernunft .

Nikolai (Cleidenſchaftlich). Das
läſterung ! Nur dieſes eine
der Wahrheit , das einzige ,

rech⸗

iſt eine ſchreckliche Gottes
heilige Werkzeug zur Erkenntnis
das uns alle vereinigen kann ,hat Gott uns gegeben . Und dabei glauben wir nicht daran !Prieſter . Wie kann man auch , woſo viele Meinungs⸗verſchiedenheiten exiſtieren .

Rikolai . Wo ſind diel Daß zweimal zwei vier iſt ; daßman einem anderen nicht zufügen darf , was man ſich ſelbſtnicht wünſcht ; daß alles in der Welt eine Urſache hat undähnliche Wahrheiten anerkennen wir alle , weil ſie mit unſererVernunft übereinſtimmen . Daß aber Gott ſich auf demBerge Sinai Moſes geoffenbart , daß Buddha auf einemSonnenſtrahl davongeflogen, oder Mohammed gen Himmelgefahren und Chriſtus ebenfalls — in dieſen und ähnlichenDingen ſind wir alle verſchiedener Meinung .Prieſter . Nein , die in der Wahrheit ſind , ſind nichtſchiedener Meinung . Wir
Glauben an Gott , Chriſtus .

Uikolai . Nicht einmal darin ſind wir einig . Und dann :warum ſoll ich Euch mehr glauben als einem buddhiſtiſchenLama ? Nur , weil ich in Eurem Glauben geboren bin ?(Streit zwiſchen den Tennisſpielern . Eine Stimme ruft : „Out! “ —„Nein, nicht out ! “ Wanja : „Ich hab' es geſehen!“ — Während derUnterhaltung räumt ein Diener der ſch auf und bringt wieder Tee
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ſind alle eins in dem einen

und Ke
Sie ſagen : die Kirche führt die Einigung herbei .eil : die ſchrecklichſte Zwietracht iſt ſtets von der

Uikolai .
Im Gegent

Kirche ause
wie eine H

Prieſler .
verſammelt

Rmikolai.
haben ſie
haben . E

Prieſter.
Nikolai .

ſagen übr
iſt der C

ganze We
läßt keine

Auferſteh
nichts , w

Prieſte
der chriſ
aus auf

Mikola
Eben de
vollen ,
haupten
Das be
Seit de

ſitz der
ich nän
Welt ,
eint ur
oder e
bewirk
trachtet
zuführ
Unzwe
wenn
das
wolle



aber nicht
insberech⸗

n kommt
glauben ,

e eigenen
ahin

ge⸗' 8 Leber
eder hat

Gottes
rkenntnis
en kann ,
t daran !
einungs

iſt ; daß
ich ſelbſt
hat und

unſerer
uf dem

einem
Himmel
hnlichen

cht ver
einen

dann :
ſtiſchen
bin ꝰ
ut ! “
end der
der Der

herbei .
on der

1. Aufzug. 27
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Kirche ausgegangen . „ Wie oft wollte ich euch ſammeln ,

wie eine Henne die Küchlein

Prieſter . Das war vor Chriſtus ;

verſammelt .
Nikolai . Wohl hat Chriſtus alle verſammelt , wir aber

haben ſie wieder zerſtreut, weil wir ihn verkehrt verſtanden

haben . Er hat alle Kirchen zerſtört .

Prieſter. Wie ſtimmt dazu das : „ Sag e

Rikolai . Es kommt nicht auf Worte an.

ſagen übrigens gar nichts über die Kirche . Ausſchlaggebend

iſt der Geiſt einer Lehre . Die Lehre Chriſti iſt für die

ganze Welt beſtimmt , ſchlließt alle Bekenntniſſe in ſich und

läßt keine Sonderheiten, nichts Ausſchließliches zu; keine

Auferſtehung , keine Gottheit Chriſti , keine Sakramente —

nichts , was die Menſchen voneinander 85
Prieſter . Das iſt denn

doch wohl nur Ihre Auslegung

der chriſtlichen LLehre . Dieſe Lehre ſelbſt 110 fußt durch⸗

aus auf der Gottheit und Auferſtehung .

Uikolai . Das iſt ja gerade das Schreckliche an den Kirchen .

Eben dadurch ſäen ſie Zwietracht , daß ſie im Beſitz der

vollen , unzweifelhaften , unfehlbaren Wahrheit zu ſein be⸗

haupten . „ Uns und dem Heiligen Geiſt hat es gefallen“

Das begann ſchon bei der erſten
Verſammlung der Apoſtel .

Seit der Zeit trat man mit der Behauptung auf , im Be⸗

ſitz der völligen , ausſchließli üchen Wahrheit zu ſein . Wenn

ich nämlich ſage , es gibt einen Gott , einen Urſprung der

Welt , werden alle mir beivflichten . Dieſes Bekenntnis ver

eint uns . Wenn ich aber ſage , es gibt einen Gott Brahma ,

11

Cbriſtus aber hat alle

Dieſe Worte

oder einen Gott der Juden , oder eine Dreieinigkeit —ſo

bewirkt eine ſolche Gottheit Zwietracht . Die Menſchen

trachten nach Vereinigung und gebrauchen , um ſie herbei

zuführen ,alle möglichen Mittel . Vergeſſen
aber das eine,

Unzweifelhafte : Streben nach Wahrheit . In der Art , wie

wenn Menſchen , die in einem ungeheuren Gebäude , in das

das Licht von oben in die Mitte fällt , ſich vereinigen

wollen , und nun in den Ecken ſich verſammeln , anſtatt alle



Das Licht leuchtet in der Finſternis . 1. Aufzug.
zuſammen zum Licht zu wandeln , wo ſie ohne viel Nachdenken vereint werden .

iſt zu wicPrieſter . Wie kann man aber das Volk ohne ganz beſtimmte — nun ſagen wir : Wahrheiten leiten ?mikolai . Das iſt wieder das Schreckliche.von uns muß ſelbſt ſeine Seel
tun ; ſtatt deſſen bemühen wir
zu unterweiſen . U
fürchterlich, daran
zehnten Jahrhundert

Wir , jedere retten , ſelbſt Gottes Werl
Ianduns , andere zu retten und 8 Alesarnd was bringen wir ihnen bei ? Es iſt Trotz 5zu denken . Jetzt , am Ende des neun . kann noc

8, lehren wir , Gott hätte die Welt in 9ſechs Tagen geſchaffen , dann die Sintflut geſchickt , alle 5185 8
Tiere in die Arche geſperrt , und alle Dummheiten und das RranGarſtigkeiten des Alten Teſtamentes. Dann, Chriſtus habe A11geboten , alle mit Waſſer zu taufen oder an den Unſinn lrund das Abſcheuliche einer Erlöſung zu glauben , ohne die 7niemand ſelig werden könne , und ſei dann in den Himmel Aengeflogen und ſäße dort , im Himmel , der nicht exiſtiert , 3 fau

zur Rechten des Vaters . Wir haben uns an all dieſe Dinge 1 0gewöhnt , ſie ſind aber ſchrecklich. Ein friſches , für alles nikolGute und die Wahrheit empfängliches Kind fragt uns , was Alera
die Welt ſei und welche Geſetze ſie regierten ? und anſtatt ſie witd
ihm die überlieferte Lehre der Liebe und Wahrheit mitzu⸗ 15teilen , geben wir uns alle 7 55

Weltenerdenkliche Mühe , den ſchreck⸗lichſten Unſinn einzutrichtern. Das iſt fürchterlich. Das 1 6iſt das
ſchlimmſte Verbrechen , das es gibt . Und wir und EiSie , ſamt Ihrer Kirche , begehen ununterbrochen dieſes Ver—

Und, u
brechen . Verzeihen Sie .

fremde
Prieſter . Ja , wenn man die chriſtliche Lehre ſo , ſagen lientwir : rationaliſtiſch auffaßt , mag das der Fall ſein .Mikolai . Wie man ſie auch auffaßt , es iſt und bleibt ſo, 5 8(Schweigen. )

0
5 7. 8

deswe⸗
Alexandra (ritt ein).

Mich mSechzehnter Auftritt .
AiDie Vorigen . Alexandra Iwanowug . mich⸗Alexandra . Leben Sie wohl , Batjuſchka . — VerarEr macht Siehören Sie nicht auf agen

ganz konfus ;
ihn. ſag
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Das Licht leuchtet in der Finſternis . 1. Aufz

Prieſter. Nein , leſen Sie die Heilige Schrift . Die Sache

iſt zu wichtig , um ſie ſo leicht abzutun . (Er zieht ſich zurück. )

Siebzehnter Auftritt .

Die Vorigen ohne Prieſter .

Alexandra . Wirklich , Nikolai , du nimmſt keine Rückſicht .

Trotz ſeines geiſtlichen Standes iſt er doch noch ſo jung ,

kann noch keine feſten Überzeugungen haben . .

Nikolai . Man ſoll ihm wohl Zeit laſſen , in ſeinen ver⸗

kehrten Anſichten feſt und ſicher zu werden . Nein , wozu

das ? So ein braver , aufrichtiger Menſch !

Alerandra . Was würde aus ihm, wenn er dir glaubte ?

Uikolai . Mir zu glauben braucht er nicht ; es wäre aber

gut für ihn , wie für alle anderen , wenn er die Wahrheit

einſähe .
Alerxandra . Wenn das gut wäre , würden alle dir glauben ;

dir glaubt aber niemand — deine Frau am allerwenigſten .

Sie kann einfach nicht .

Rmikolai. Wer hat dir das geſagt ?

Alexandra . Du magſt ihr alles noch ſo deutlich erklären

ſie wird dich nie begreifen , wie ich nicht , und wie die ganze

Welt nicht begreift , daß man ſich um fremde Leute kümmern

und ſeine eigenen Kinder im Stich laſſen muß . Das mach

mal deiner Frau begrei lich!
Nikolai . Auch Maſcha wird mich ſicher einſt verſtehen .

Und, nimm es mir nicht übel , Aline , aber wenn hier keine

fremden Einflüſſe mitwirkten , denen ſie ſehr leicht unter⸗

liegt , würde ſie mich ſchon verſtehen und mit mir gehen .

Alckandra . Um ihre Kinder zugunſten des trunkenen Jefim

und Konſorten zu verſtoßen ? Niemals ! Du wirſt mir

deswegen böſe ſein , aber verzeih mir , ich kann nicht anders ,

ich muß dir das ſagen .
Uikolai . Ich bin dir nicht böſe . Im Gegenteil , ich freue

mich , daß du alles ausgeſprochen haſt und mir dadurch

Veranlaſſung gibſt , ihr unumwunden meine Meinung zu

ſagen . Ich habe unterwegs alles überlegt und werde es
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ihr ſofort ſagen , und du ſollſt ſehen , daß ſie mir beiſtimmt Alerandr
weil ſie gut und verſtändig iſt .

Maria 3Alexandra . Das möchte ich dochMikolai. Nein , es
nicht um etwas , da
das , was wir alle

Alexandra .

bezweifeln .
iſt ganz ſicher . Es handeltS ich mir ausgedacht habe,wiſſen , was Cl

Ja , deiner 2

ſich doch
ſondern um' riſtus uns geoffenbart hat. Uikolai .luffaſſung nach hat Chriſtus das nicht gewegeoffenbart, meiner Meinung nach etwas anderes . Maria .

mikolai . Das kann nicht ſein .
glücklich

(Geſchrei bei denTennisſpielern. Liuba : Out ! « Wa nja : „Nein, wi
Uikolai.

haben nichts geſehen. “ Liſa : „Ich hab' s geſehen, dort iſt de
Karia.

0
h6

1 t 1
niedergefallen. “ Liuba : „Out! Out! COut!“ Wa nja : „Iſt nicht w
Ljuba : „Erſtens iſt es nicht fein zu ſagen: es iſt nicht„Und erſt recht nicht fein, die UnwahrhNikolai (fortfahrend ).

wahr. “ Wan ie 6an dieeit zu ſagen . ) mit SohnWart einen Augenblick ; ſag einmal Uikolai
nichts dagegen , ſondern hör mich an.

Aeelg
Alerandra . Schön . Ich böre .

falls . J
mikolal . Es iſt doch wahr , daß wir alle jede Minute Alexau

ſterben können und entweder in das Nichts eingehen oder zu ich ſehe
ott , der von uns ein Leben nach ſeinem WillerAlexandra . Nun ? iverlangt .
Uikolak. Was kann ich alſotun , als nur das , was der obemein Gewiſſen , Gott v

in dieſem Leben anderes Die Voritrſte Richter in 1neiner Seele ,erlangt ? Und dieſes Gewiſſen , Gott ,verlangt , daß ich alle Menſchen für gleich halte , allen ſprechen
diene , alle liebe.

mikolAlexandra. Alſo auch die eigenen Kinder .
70

Mikolai. Gewiß, auch ſie; aber dabei alles tue, was mir mikomein Gewiſſen befiehlt . Die Hauptſache iſt , daß ich be 16
greife , daß mein Leben nicht mir , deins nicht dir , ſondern endlich
Gott gehört , der uns in dieſes Leben geſandt hat und ver⸗ quält
langt , daß wir ſeinen Willen tun . Sein Wille aber . . . ll

Alexandra. Davon willſt du Maſcha überzeugen ? —0
Ulkolat . Sicherlich
Alerandra . So daß ſie aufhört , ihre Kinder zu erziehen 28

wie es ſich gehört , und ſie im Stich läßt ? Niemals ! 5
Mikolai . Nicht nur ſie, auch du wirſt es begreifen , wirſtbegreifen , daß dir nichts anderes übrig bleibt . nicht
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1. Aufzug.

Altkandra . Niel Niemals !

Maria ZJwanowna (tritt ein).

Achtzehnter Auftritt .

Die Vorigen . Maria Iwanowua .

mikolai . Nun , Maſcha , ich babe dich heute morgen

nicht geweckt ?
aria . Nein , ich ſchlief nicht . Nun , iſt deine

glücklich verlaufen ?

Mikolgi. Ja , ſehr glücklich .

Maria . 1trinkſt ja alles kalt !

an die Gäſte denken . Du weißt ,

mit Sohn und Tochter kommen .

mikolai . Freut mich, wenn ſie dir angenehm ſind.

Alaria . Ich hab' ſie gern , und die jungen Leute eben⸗

falls . Nur kommen ſie nicht ſehr gelegen .

Alexandra (ſich erhebend) . Sprich dich nur mit ihm

ich ſehe beim Spiel ein wenig zu.

Neunzehnter Auftritt .
e Alexandra Iwandwna . Schwei

beide auf einmal zu ſprechen.
weil wir uns aus

Aber jetzt muß man

daß Tſcheremſchanows

Dann beginnen
Die Vorigen ohn

Marig . Sie kommen ungelegen ,

ſyrechen müſſen .
Rikolai . Dieſen Augenblick ſagte ich zu Aline . . .

Raria . Was denn ?

Uikolai . Nein , ſprich du nur .

aria . Ich wollte über Stefan mit dir reden . Da muß

endlich eine Entſcheidung getroffen werden . Der arme Junge

quält ſich, weiß nicht , was aus ihm wird . Er kommt zu

mir , aber ich kann nichts entſcheiden .
Mikolai . Was iſt denn da zu entſcheiden. Mag er doch

ſelbſt ſeinen Entſchluß faſſen .
Raria . Du weißt , daß er als Freiwil

eintreten will . Dazu braucht er eine

dir und die Mittel zum Unterhalt ; und

nicht geben ! Gie ſpricht erregt . )

liger bei der Garde

Beſcheinigung von

die willſt du ihm
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Uikolai . Reg dich um Gottes willen nicht auf ,Hör mich an Maſcha .Weder will ich etwas geben noch nichtgeben . Ich halte den freiwilligen Eintrilt beim Militärfür dumm , ſinnlos , für ein Zeichen von geringer Bildung ,wenn jemand das Abſcheuliche des Berufes nicht kennt ; oderaber für niederträchtig , wenn Berechnung im Spiele iſt .Maria . Für dich iſt jetzt alles dumm oder niederträchtig .Stefan muß doch aber leben . Du haſt auch gelebt .Aikolai (ſich ereifern ) . Das war ,ſtand und niemand mich aufklärte .aber nicht um mich, ſondern um ihn .
Maria . Wieſo ? Dut biſt doch der , der ilgeben will .
Mikolai. Ich kann nicht geben ,Maria . Wieſo nicht gehört ?
Aikolai . Mir gehört nicht das , wasarbeitet haben . Das Geld , das ich ihm gebe , muß ichanderen abnehmen . Dazu habe ich lein Recht , das kannich nicht . Solange ich die Verfügung über das Gut habe,kann ich nicht anders darüber verfügen , als mir mein Gewiſſen befiehlt . Ich bringe es nicht fertig , die ſauer er⸗arbeiteten letzten Groſchen der Bauern für Leibhuſarenzechenherzugeben . Nehmt mir das Beſitztum, dann bin ich nichtmehr verantwortlich.

Maria . Du weißt doch, daß ich daskann . Ich ſoll die Kinder gebären,das iſt zu viell . . .
Nikolai . Maſcha, Liebling! Darum handelt es ſich jagar nicht . Als du zu reden anfingſt , fing ich auch an —ich wollte einmal ſo recht von Herzen mit dir ſprechen .So geht es nicht weiter . Wir leben zuſammen und ver⸗ſtehen uns nicht . Es macht bisweilen den Eindruck , alsſei das Abſicht .

als ich noch nichts ver⸗
Hier handelt es ſich

öym kein Geld

was mir nicht gehört .

andere Leute er

nicht will , nicht
nähren , erziehen —

„Alaria . Ich gebe mir alle erdenkliche Mühe , bringe esaber nicht fertig . Ich verſtehe dich nicht , verſtehe nicht ,was mit dir vorgegangen iſt .

Nikolai .

zwar jetzt
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ohne nachzuden

Rikolai . Auch ich habe ſo

warum
ich lebe. Aber dann kam die Zeit , wo ich erſchre

re
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andere ,

Welt und erzieher n

umt das Alter , der
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leben von der Arbeit

für uns zu . arbeiten , ſetzen Kinder

ſie zu ebenſolchem Leben . Dann ko
babe ich gelebt ? Um

1
*Tod, und ich frage mich : wozu

Jahl ſolcher menſchlichen Paraſiten wie ich zu verme hre

50Vas aber die Hauptſache ein Leben macht kein Ver⸗

h ertr h, wenn , wie bei Wanja , die

gnüt n. Es iſt noch

Lebensenergie in einem überſchäun

Maria . Dabei leben doch alle ſo

Nikolai . Und ſind alle unglücklich
Marig . Durchaus nicht .

Uikolai . Ich wenigſten

glücklich bin und dich und die Kinder ebenf falls unglücklich

mache.
Und da fragte ich mich : Hat Gott uns wirklich

azu geſchaffen “
Und ſobald ich darüber nachdachte , ſuhlte

5 daß das nicht der Fall ſei. Darauf fragte ich mich :

Wozu hat Gott uns eigent tlich geſchaffen ?

Ein Diener ( kommö) .

habe eingeſehen , daß ich ſehr

je Vorigen und der Diener .
35 vanzioſter

Auftritt .

Maria (hört nicht auf ihren Gatt „ſondern wendet ſich den

Bringen Sie etwas gekochte Sahne .

Diener (geht ab).
Mikolai . Und im Cvangelium fand ich die Antwort ,

wir nicht um unſerer ſelbſt willen leben . Das 3 55
klar , als ich einmal über das Gleichnis von den W

gärtnern nachdachte . Kennſt du esꝰ
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MAaria. Ja , das von den Arbeitern .Mikolai . Nun , dieſes Gleichnisworin mein Irrtum beſtand . WieGarten für ihr Eigentum hielten ,ſei — mein . Da war denn alles

zeigte mir ganz klar,
die Weingärtner den

glaubte ich, mein Leben
ſchrecklich. Sobald ichaber begriff , daß mein Leben nicht mir gehöre ,ich in die Welt geſandt ſei , um das Werk Gorichten . . .

ſondern daß
ttes zu ver⸗

Maria . Nun ja, das wiſſen wir alle .Uikolai . Wenn das der Fall iſt , können wir unmöglichderart weiter leben , daß unſer ganzes Leben nicht nur keineErfüllung des Willens Gottes , ſondern im Gegenteil ſeineununterbrochene Übertretung bedeutet .Maria . Wie iſt das möglich , wenn wirBöſes tun ?
Aikolai . Was heißt : niemandem Böſes tun ? Dgenau die Lebensauffaſſung der Weingärtner . Wirdoch . . .

niemandem

as iſt ja
müſſen

Maria . Ich kenne das Gleichnis . Er gab allen gleichen Lohn.Nikolai (nach kurzem Schweigen) . Nein , das iſt nicht dasWeſentliche. Bedenk doch, Maſcha , daß wir nur ein Lebenbeſitzen , das wir entweder heiligen od er zugrunde richtenkönnen .
Mlaria . Ich bin nicht imſtande , ſo viel zu denken undzu überlegen. Nachts ſchlafe ich nicht , nähre das Kind ,beſorge den ganzen Haushalt , un d anſtatt mir zu helfen ,redeſt du mir Dinge vor , die ich nicht verſtehe .Mikolai . Maſcha!

Maria . Dazu nun noch der Beſuch .Aikolai . Schon gut . Wir werden uns ſchon verſtändigen .Er küßt ſie.) Nicht wahr ?
Maria . Ja ; wenn du nur ſo biſt , wie früher .Uikolat . Das kann ich nicht ; du

Es ertönt
Maria . Jetzt iſt

muß zu ihnen.
Kjuba und Ste

Schellengeläut und Wagenrollen . )kleine Zeit . Die Gäſte ſind da. IchSie geht um die Hausecke. )fan (gehen auch dorthin ) .

— „mußt auf mich hören .
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Das Licht leuchtet in der Finſternis . 1.5 Aufzug.

Wanja (ſpringt über eine Bank) . Ich höre nicht auf , wir

ſwielen die Partie zu Ende . Liuba ! Na, alſoꝰ

Ljuba (ernſt) Bitte , mach keine Dummheiten .

Altrxandra Zwanowna mit ihrem Gatten und Liſa ( kommen

die Verand
Nikolai Jwanowitſch (geht nachdenklich auf und ab).

Einundzwanzigſter Auftritt .

Nitolai Iwanowitſch . Alexandra Iwanowna . Peter Semjonowitſch
und Liſa.

Alexandra . Nun , haſt du ſie bekehrt ?

Uikolai . Alinel Was zwiſchen uns vorgeht , iſt etwas

Großes , Bedeutendes ! Scherze ſind hier nicht angebracht .

Nicht ich bekehre ſie , ſondern das Leben , die Wahrheit ,

Gott . Deswegen muß ſie ſich überzeugen laſſen , wenn

nicht heute , ſo morgen , und wenn nicht morgen , dann . . .

Schrecklich , daß nie jemand Zeit hat . Wer iſt denn da

gekommen ?
Semjonowitſch . Tſch eremſchanows , Katja Tſcheremſchanowna,

die ich achtzehn Jahre nicht geſehen habe . Das letztemal

ſang ſie mit mir : Laà ei darem la mano . (Singt . )

Alerandra (zu ihrem Gatten ) . Bitte , fall mir nicht ins Wort .

Glaub ' nicht , daß ich mit Nikolai zanke. Ich ſage die

Wahrheit . Gu Nikolat. ) Ich mache durchaus keinen Scherz ,

aber es kam mir ſonderbar vor , daß du Maſcha gerade in

dem Augenblick bekehren wollteſt , als ſie daran ging , mit

dir zu ſprechen .
Mikolai. Schon gut , ſchon gut . Da kommen ſie. Sag

(Ab. )
Maſcha , daß ich in meinem Zimmer bin .
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